
verengten Eschatologie, die dann mehr einem timmte theologische Anthropologie), christ-
Chiliasmus gleichkommt, ist für groß iche Gemeinde und Gesellscha (mit
Wert oder Unwert entscheiden csich der einer politisch gewendeten Ekklesiologie).
Konfrontation mit dieser Gefahr Wie &s  ber- Daß bei wıe Metz sa „übertriebe-
al in der Eschatologie geht auch hier Nner Gebrauch“ von der mitteleuropäischen
die dialektische Spannung zwischen „jetzt- eologie gemacht wird, ist kein Mangel,
schon‘  CZ und „noch-nicht“, a5 Zusammen- sondern rückt auch „unsere” eologie 1ins

Licht der kritischen Reflexion auf die histo-spiel von Dimensionen der Zeitlichkeit, die
politischen Kontext ZUIHN sozialen Engage- rische TaxXls. Manche Theologumena erschei-

ment führen. Es }  } recht verstan- n Im Kontext der konkreten „Le  1-
dene Gegenwart, das konkrete eute. densgeschichte“ bekommen c1e vielleicht j
eologische Kategorien bekommen In die- ihren urtümlichen Klang ZUru‘  H  ck, der
“r Verdichtung und Konkretion eine abstrakten Buchstabieren einer auf W1ssen-
Aussagekraft, die TIThemen der Soteriologie schaftliche Akribie en Schu  eologie
werden Programmpunkten einer Bewe- nicht ehr zZu hören

cschritt
für Emanzipation, Befreiung, Fort- Besonders anzuerkennen ist, daß B-  Pn E

Manipulation als erma  DA gung auf Praxis twa gal 1 wild-revoluzzeri-
des anderen ist  w schlechthin die Sünde Die schen 1n abgehoben wird, sondern ural-
Hermeneutik für ine theologische Interpre- ter Erfahrung entsprechend „eine Spirituali-tatıon gewinnt hre stärksten Impulse tat der Befreiung“ gesucht ird (190 ff), <der konkreten rfahrung der menschlichen n!  chts anderes heißt, als > der Geist, der
Situation. So gesehen handelt sich dann

ıne existentiell ngaglerte Theologie, den Weg der Befreiung führt, S Lebens-
gesetz des Christen werden muß Hier

deren Methode die Empirie, Phänomeno- scheint mır aber auch ein chlüssel ZUuUr kon-
logie, OTr allem das politische Interesse BE- struktiven Kritik AIl Gesamtentwurf des
hi  Oren.  H In der „Theologie der Befreiung” es und seines orhabens gegeben: Der
konzentriert sich das Interesse auf ine Banz Ruf nach einer aren Pneumatologie,bestimmte soziale 5ituation, die ort- und and iın Hand mit der eschatologischen Ge-
zeitgebunden ist. Es kann sich dabei samtorientierung, urcnzie: uUuNnNausge-nicht mehr als einen Beitrag E aller-
dings legitimen Pluralismus christlicher sprochen das BaNZeE Buch, bedürfte aber einer

thematischen Erhebung und systematischenGlaubensverkündigung handeln. Wie weit Anwendung. Der Geist, die Wahrheit macht
der Titel „Theologie der Befreiung”“ erech- frei! Hier ist  ® für diese neue ÄArt, Theologietigt ist, muß jedem Entwurf über- ür die Praxis dienstbar zZzu machen, noch eine
prüft werden. große Chance offen, die zu wenig erkannt

hat. In colcher Perspektive, die „Befreiung“1973 ist  < das mit Spannung erwartete Buch alc Vollendung der Schöpfung ın der Kraftvon Guiterrez unter diesem TOgTamma-
tischen Titel erschienen, dem ©5 darum geht, des Gottesgeistes sehen läßt und zZzu ıner
„Rechenschaft () Hoffnung” zu BC- kosmischen, welthaften Soteriologie führt,
ben und den Weg der Befreiung VOeL- müßte @T „Kamp unter-
armter, unterdrückter Menschen einzutreten. drückende Klasse” (263 U, Öö.) nicht das letzte

Metz hat das Vorwort ZUr eutschen Wort sein.
Ausgabe geschrieben. Für ihn handelt e5 sich Yaz Winfried Gruber
bei dem Buch n ıne Reflexion der „Leli-
densgeschichte” Südamerikas und U einen MUÜHLECK KAÄARL, Dynamische (‚emein-
Ausdruck der Solida:  rität, in der der £15! schaft. Zur Lehre Herman Schells von der
Jesu anschaulich wird; eıne „gefährliche Kirche. Abh Philosophie, sychologie,Freiheitserinnerung‘, wıie WIir hinzufügen Soziologie der Religion und Okumenik, hg.können. V, Hasenfuß, NF 29.) (VIlI U. 313.) Schi  ©
Im 1. 'eil der Arbeit werden unter metho- ningh, Paderborn 1973 art DM 32  ‚—
ologischem Gesichtspunkt die Begriffe wie Mit „Dynamik und Gemeinschaft“” lassen
Entwicklung, Befreiung präzisiert. Der Teil sich rundgedanken der Ekklesiologie
analysiert die S  $ der traditionellen eolo- Schells (1850—1906) zusammenfassen. Ein
gıe erbrachten Antworten auf die rage der offener Katholizismus un! seine unabding-
Beziehung zwischen Glauben Uun! sozialer baren Voraussetzungen wıe Toleranz, Offen-

schen Reich Gottes und au der Welt“
Wirklichkeit oder politischem Hande „ ZWI: heit und Dialogbereitschaft nach allen Gei-

ten, stehen 1im entrum des Interesses. Ak-
(45) Der 'eil geht speziell auf die Situa- tuelle, E fast chon wieder celbstverständ-
tiıon der lateinamerikanischen Kirche ein, Vo  »3 iche Elemente des Kirchenbewußtseins, wıe
der sich eın Neues Verhältnis Z ihrer eijge- n 612e| (vgl die Antrittsenzyklika Pauls
1 Wirklichkeit fostetellen 1äßt. Der 4, Teil „Ecclesiam suam“””, die sogenannte Ha-
(„Perspektiven‘‘) skizziert Denkansätze, ZUu log-Enzyklika V, Eine UurchKası! der

die Oraus geschilderte i  atıon Lehre Schells ist gen der geradezu modern
Anlaß gibt, Z Abteilungen: Glaube und anklingenden Themen angebracht und
CX Mensch (eine gesellschaftskritisch be- regend. Die gesamte Theologie Schells wa
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verengten Eschatologie, die dann mehr einem 
Chiliasmus gleichkommt, ist für beide groß. 
Wert oder Unwert entscheiden sich an der 
Konfrontation mit dieser Gefahr. Wie über­
all in der Eschatologie geht es auch hier um 
die dialektische Spannung zwischen „jetzt­
schon" und „noch-nicht", um das Zusammen­
spiel von Dimensionen der Zeitlichkeit, die 
im politischen Kontext zum sozialen Engage­
ment führen. Es geht um die recht verstan­
dene Gegenwart, um das konkrete Heute. 
Theologische Kategorien bekommen in die­
ser Verdichtung und Konkretion eine neue 
Aussagekraft, die Themen der Soteriologie 
werden zu Programmpunkten einer Bewe­
gung für Emanzipation, Befreiung, Fort­
schritt. Manipulation als Obermächtigung 
des anderen ist schlechthin die Sünde. Die 
Hermeneutik für eine theologische Interpre­
tation gewinnt ihre stärksten Impulse aus 
der konkreten Erfahrung der menschlichen 
Situation. So gesehen handelt es sich dann 
um eine existentiell engagierte Theologie, 
zu deren Methode die Empirie, Phänomeno­
logie, vor allem das politische Interesse ge­
hören. In der „ Theologie der Befreiung" 
konzentriert sich das Interesse auf eine ganz 
bestimmte soziale Situation, die ort- und 
zeitgebunden ist. Es kann sich dabei um 
nicht mehr als einen Beitrag zum - aller­
dings legitimen - Pluralismus christlicher 
Glaubensverkündigung handeln. Wie weit 
der Titel „Theologie der Befreiung" berech­
tigt ist, muß an jedem Entwurf neu über­
prüft werden. 

1973 ist das mit Spannung erwartete Buch 
von G. Guiterrez unter diesem programma­
tischen Titel erschienen, dem es darum geht, 
,,Rechenschaft von unserer Hoffnung" zu ge­
ben und so für den Weg der Befreiung ver­
armter, unterdrückter Menschen einzutreten. 
J. B. Metz hat das Vorwort zur deutschen 
Ausgabe geschrieben; Für ihn handelt es sich 
bei dem Buch um eine Reflexion der „Lei­
densgeschichte" Südamerikas und um einen 
Ausdruck der Solidarität, in der der Geist 
Jesu anschaulich wird; um eine „gefährliche 
Freiheitserinnerung", wie wir hinzufügen 
können. 

Im 1. Teil der Arbeit werden unter metho­
dologischem Gesichtspunkt die Begriffe wie 
Entwicklung, Befreiung präzisiert. Der 2. Teil 
analysiert die von der traditionellen Theolo­
gie erbrachten Antworten auf die Frage der 
Beziehung zwischen Glauben und sozialer 
Wirklichkeit oder politischem Handeln, ,,zwi­
schen Reich Gottes und Aufbau der Welt'' 
(45). Der 3. Teil geht speziell auf die Situa­
tion der lateinamerikanischen Kirche ein, von 
der sich ein neues Verhältnis zu ihrer eige­
nen Wirklichkeit feststellen läßt. Der 4. Teil 
(,,Perspektiven") skizziert Denkansätze, zu 
denen die im voraus geschilderte Situation 
Anlaß gibt, in 2 Abteilungen: Glaube und 
neuer Mensch ( eine gesellschaftskritisch be-

stimmte theologische Anthropologie), christ­
liche Gemeinde und neue Gesellschaft (mit 
einer politisch gewendeten Ekklesiologie). 
Daß dabei - wie Metz sagt - ,,übertriebe­
ner Gebrauch" von der mitteleuropäischen 
Theologie gemacht wird, ist kein Mangel, 
sondern rückt auch „unsere" Theologie ins 
Licht der kritischen Reflexion auf die histo­
rische Praxis. Manche Theologumena erschei­
nen neu. Im Kontext der konkreten „Lei­
densgeschichte" bekommen sie vielleicht so­
gar ihren urtümlichen Klang zurück, der im 
abstrakten Buchstabieren einer auf wissen­
schaftliche Akribie bedachten Schultheologie 
nicht mehr zu hören war. 
Besonders anzuerkennen ist, daß nicht nur 
auf Praxis - etwa gar im wild-revoluzzeri­
schen Sinn - abgehoben wird, sondern ural­
ter Erfahrung entsprechend „eine Spirituali­
tät der Befreiung" gesucht wird (190 ff), was 
nichts anderes heißt, als daß der Geist, der 
den Weg der Befreiung führt, zum Lebens­
gesetz des Christen werden muß. Hier 
scheint mir aber auch ein Schlüssel zur kon­
struktiven Kritik am Gesamtentwurf des 
Buches und seines Vorhabens gegeben: Der 
Ruf nach einer fruchtbaren Pneumatologie, 
Hand in Hand mit der eschatologischen Ge­
samtorientierung, durchzieht zwar unausge­
sprochen das ganze Buch, bedürfte aber einer 
thematischen Erhebung und systematischen 
Anwendung. Der Geist, die Wahrheit macht 
frei I Hier ist für diese neue Art, Theologie 
für die Praxis dienstbar zu machen, noch eine 
große Chance offen, die G. zu wenig erkannt 
hat. In solcher Perspektive, die „Befreiung" 
als Vollendung der Schöpfung in der Kraft 
des Gottesgeistes sehen läßt und zu einer 
kosmischen, welthaften Soteriologie führt, 
müßte auch der „Kampf gegen die unter­
drückende Klasse" (263 u. ö.) nicht das letzte 
Wort sein. 
Graz Winfried Gruber 

MOHLECK KARL, Dynamische Gemein­
schaft. Zur Lehre Herman Schells von der 
Kirche. (Abh. zur Philosophie, Psychologie, 
Soziologie der Religion und Ökumenik, hg. 
v. J. Hasenfuß, NF 29.) (VIII u. 313.) Schö­
ningh, Paderborn 1973. Kart. DM 32.-. 
Mit „Dynamik und Gemeinschaft" lassen 
sich Grundgedanken der Ekklesiologie H. 
Schells (1850-1906) zusammenfassen. Ein 
offener Katholizismus und seine unabding­
baren Voraussetzungen wie Toleranz, Offen­
heit und Dialogbereitschaft nach allen Sei­
ten, stehen im Zentrum des Interesses. Ak­
tuelle, uns fast schon wieder selbstverständ­
liche Elemente des Kirchenbewußtseins, wie 
man sieht (vgl. die Antrittsenzyklika Pauls 
VI. ,,Ecclesiam suam", die sogenannte Dia­
log-Enzyklika v. 1964). Eine Durchsicht der 
Lehre Schells ist wegen der geradezu modern 
anklingenden Themen angebracht und an­
regend. Die gesamte Theologie Schells war 
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ine wort auf die Herausforderungen der bereiter und Promotor theologischen
Ekklesiologie durch Subjektivismus, (‚egenwart erkennen läßt. Nur U5 Angst
vidualismus, Liberalismus, Evolutionismus, VOT einem in der pannung ZUum Lehramt
Historismus, Modernismus. Z111 Martyrium gewordenen Lebenswerk

„Zeugnis” für, nicht wider 525zeilg 1un durch 1ne nach Themen g- vergißt inan konformistisch BEINE ese Tat-ordnete Zusammenstellung und Interpreta-
tion der Antworten und Stellungnahmen cache. Das reichhaltige Literaturverzeichnis,
Scheils die geniale Erneuerung der klesio- das dem Buch anfügt, spricht für sich
logie durch diesen umstrittenen Theologen von der Wiederentdeckung und

wurde über 6ein wissenschaft- seines eugnisses.
liches Lebenswerk O8 die Indizierung U5-=- YAaz infried er
gesprochen, allem über seine ‚„Katholi-
sche Dogmatik”, die C heute en ihres R A  N  IER KARL OTTI'
pneumatologischen Charakters wieder (Hg.), Theologische Akademie
wichtig geworden ist, wIıie ihr euUl| Knecht, Frankfurt/M. 1973. art lam.

Tagen beweist). Lortz sagt S@e1- 13.50.,
nelr „Geschichte der Kirche” Münster 141048, Die „Theologische ademie  ‚xx EW sich309 + „veine Arbeit wirkt bis heute fort seit langem alc eın wertvoller Bestandteilegen der Kirche,“ Überzeugend kommt der Erwachsenenbildung  a und durch ihreder Darstellung durch ZUm US5 atıonen wel wirksam. In diesemwıe ine bis heute einsam dastehende
trinitarisch-pneumatologische Ekklesiologie den nl mit „Glaubensvollzug
inauguriert, ohne deren Impulse die Kir- heute‘“ überschreiben könnte, wollen Pro-
chenkonstitution des Il Vatikanums nich!  er fessoren aAus Umkreis der Hochschule
möglich BEWESECIHL ware., Ebenso wird die St Georgen Frankfur:' die zeit-

gemäße Aufarbeitung Glaubensfragendialogisch-ökumenische inıe  sr durchgezogen,
das Interesse kommunizierenden Wesen Hilte und Impulse geben. „Glaubenserfah-

heute frommer Selbstbetrug ?“ Soder Kirche, wie dies VOT allem der theo- fragt Splett und reflektiert über die Artlogisch-anthropologischen Akzentuierung der Erfahrung des aubens. Der Ansatz isteutlich WITr
bringt einem Abschnitt „Leben und stimmte

philosophis: „Glaube bedeutet eine be-

Werdegang Herman Schells als Zugang zZUu
Gesamtinterpretation gegebener

Fakten (14) Erfahrung ird ZUumnm

melt 2, Abschnitt die Antworten
seiner Theologie und Ekklesiologie”, Vermittlungsdienst: Wie mache ich ott dem

anderen erfahrbar? Die rage, wWOo eT.
auf die genannten Herausforderungen und ich selbst Gott, rückt an die zweıte
gibt hier ıne methodisch interessante Ver- Stelle. Semmelroth gibt ine theolo-
knüpfung vVon Chronologie und Thematik. sche Begründung für „dıe Verehrung der
Dies ıst möglich, weil Schell seine e010- Heiligen“”, Er will ein tast VErTrBESSENCS Thema
gischen Reflexionen s  ber die einzeinen eit- (um 6O erstaunlicher als wir in den ate-
strömungen einem je eigenen Werk durch-

50 RTl auf die weit verbrei- gorj]en der emeinschaft denken gewohnt
tetie Haltung der Innerweltlichkeit (Natura- risatıonen in der Ir von heute tellen.

sind oder doch zwischen alle ola-

ismus, Iimmanen:! SMUS, Materialismus) kommt .8°  inem der Gedanke 9-  Pr neu,schon in seiner theologischen Disserta:  tion wahrhaftig cht! ob B-  —— überhaupt die
(abgeschlossen die zuweilen als das einer Theologie der Kommuni-
beste Werk Schells bezeichnet wird. Das OT1T=- kation und der „Communio sanctorum“ ese
ganische Kirchenbild eın Leib mit vielen @ lichen Auswüchse ekklesiogener Neuro-
Gliedern entfaltet der „Katholischen Ssell, die Polarisationen, Ende doch über-
Dogmatik” (in vier Bänden) und die- winden könnte, eher jedenfalls als das GÜ -

dem Liberalismus, Relativismus un In- pergescheite Palaver heutiger Modetheolo-
dividualismuseMit der Sichtbarkeit — {
und :  v  E  . der Kirche 7115amMmMmenhänN-
gende Themen werden ıIn den beiden Apo- Beutler nımmt eın Shnliches Thema
logetik-Vorlesungszyklen aufgenommen, dieser Richtung auf Kirche alg Sekte? Zum
ebenso Buch „Jesus Christus“” das seıin en!| der johanneischen Abschieds-
Lebenswerk abschließt. reden. Brauchbare Hinweise, E der inner-

kirchlichen Sektenwucherung, genährt VOIN!
Besonders lesens- und ede  enswert chei- irrationalen Trend Gegenwart, auch

IMN1IT für 1NS€eie heutige Fragestellung die heute entgegenzutreten! Knauer geht der
Darlegungen über die Kir P als Dialog- rage nach Was verstehen wir heute unter
partnerin Kap.), als Prinzip des Fort- „AInspiration und „AIrrtumslosigkeit” der
schrittes (4 Kap.), im Dienst für das (‚Ot- Heiligen Schritt? Die Bedeutung der ntier-

scheidung der Schrift in eın Altes und Neuestesreich (7. Kap.) ist  - ine iın ihrer Pa-
rallelität mit unseren heutigen „umstritte- Testament wird Ausgang IMMEN,
e11 Fragen der Ekklesiologie” frappante In das geisterfüllte „Glaubenszeugnis“” der
Darstellung gelungen, die Weg- Schrift (Glaube ist „Erfülltsein VOo  9 Hi
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eine Antwort auf die Herausforderungen der 
Ekklesiologie durch Subjektivismus, Indi­
vidualismus, Liberalismus, Evolutionismus, 
Historismus, Modernismus. 
M. zeigt nun durch eine nach Themen ge­
ordnete Zusammenstellung und Interpreta­
tion der Antworten und Stellungnahmen 
Schells die geniale Erneuerung der Ekklesio­
logie durch diesen umstrittenen Theologen 
(bekanntlich wurde über sein wissenschaft­
liches Lebenswerk 1898 die Indizierung aus­
gesprochen, vor allem über seine „Katholi­
sche Dogmatik", die uns heute wegen ihres 
pneumatologischen Charakters wieder so 
wichtig geworden ist, wie ihr Neudruck in 
unseren Tagen beweist). J. Lortz sagt in sei­
ner „Geschichte der Kirche", Münster 141948, 
399: ,,Seine Arbeit wirkt bis heute fort zum 
Segen der Kirche." überzeugend kommt in 
der Darstellung durch M. zum Ausdruck, 
wie Schell eine bis heute einsam dastehende 
trinitarisch-pneumatologische Ekklesiologie 
inauguriert, ohne deren Impulse die Kir­
chenkonstitution des II. Vatikanums nicht 
möglich gewesen wäre. Ebenso wird die 
dialogisch-ökumenische Linie durchgezogen, 
das Interesse am kommunizierenden Wesen 
der Kirche, wie dies vor allem in der theo­
logisch-anthropologischen Akzentuierung 
deutlich wird. 
M. bringt in einem 1. Abschnitt „Leben und 
Werdegang Herman Schells als Zugang zu 
seiner Theologie und Ekklesiologie", sam­
melt im 2. Abschnitt die Antworten Schells 
auf die genannten Herausforderungen und 
gibt hier eine methodisch interessante Ver­
knüpfung von Chronologie und Thematik. 
Dies ist möglich, weil Schell seine theolo­
gischen Reßexionen über die einzelnen Zeit­
strömungen in einem je eigenen Werk durch­
führt. So antwortet er auf die weit verbrei­
tete Haltung der Innerweltlichkeit (Natura­
lismus, Immanentismus, Materialismus) 
schon in seiner theologischen Dissertation 
(abgeschlossen 1883), die zuweilen als das 
beste Werk Schells bezeichnet wird. Das or­
ganische Kirchenbild - ein Leib mit vielen 
Gliedern - entfaltet er in der „Katholischen 
Dogmatik" (in vier Bänden) und setzt die­
ses dem Liberalismus, Relativismus und In­
dividualismus entgegen. Mit der Sichtbarkeit 
und Historizität der Kirche zusammenhän­
gende Themen werden in den beiden Apo­
logetik-Vorlesungszyklen aufgenommen, 
ebenso im Buch „Jesus Christus", das sein 
Lebenswerk abschließt. 

Besonders lesens- und bedenkenswert schei­
nen mir für unsere heutige Fragestellung die 
Darlegungen über die Kirche als Dialog­
partnerin (3. Kap.), als Prinzip des Fort­
schrittes (4. Kap.), im Dienst für das Got­
tesreich (7. Kap.). M. ist eine in ihrer Pa­
rallelität mit unseren heutigen „umstritte­
nen Fragen der Ekklesiologie" frappante 
Darstellung gelungen, die Schell als Weg-
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bereiter und Promotor unserer theologischen 
Gegenwart erkennen läßt. Nur aus Angst 
vor einem in der Spannung zum Lehramt 
zum Martyrium gewordenen Lebenswerk -
d. h. zum „Zeugnis" für, nicht wider dieses -
vergißt man konformistisch gerne diese Tat­
sache. Das reichhaltige Literaturverzeichnis, 
das M. dem Buch anfügt, spricht für sich 
von der Wiederentdeckung Schells - und 
seines Zeugnisses. 
Graz Winfried Gruber 

RAHNER KARL / SEMMELROTH OTTO 
(Hg.), Theologische Akademie 10. (112.) 
Knecht, Frankfurt/M. 1973. Kart. 1am. 
DM13.80. 
Die „Theologische Akademie" bewährt sidt 
seit langem als ein wertvoller Bestandteil 
der Erwadtsenenbildung und ist durch ihre 
Publikationen weithin wirksam. In diesem 
10. Bd., den man mit „Glaubensvollzug 
heute" überschreiben könnte, wollen Pro­
fessoren aus dem Umkreis der Hochsdtule 
St. Georgen in Frankfurt/M. für die zeit­
gemäße Aufarbeitung von Glaubensfragen 
Hilfe und Impulse geben. ,,Glaubenserfah­
rung heute - frommer Selbstbetrug?" So 
fragt ]. Splett und reflektiert über die Art 
der Erfahrung des Glaubens. Der Ansatz ist 
philosophisch: ,,Glaube bedeutet eine be­
stimmte Gesamtinterpretation gegebener 
Fakten" (14). Erfahrung wird dabei zum 
Vermittlungsdienst: Wie mache ich Gott dem 
anderen erfahrbar? Die Frage, wo erfahre 
ich selbst Gott, rückt dabei an die zweite 
Stelle. - 0. Semmelroth gibt eine theolo­
gische Begründung für „die Verehrung der 
Heiligen". Er will ein fast vergessenes Thema 
(um so erstaunlidter als wir in den Kate­
gorien der Gemeinschaft zu denken gewohnt 
sind - oder doch nicht?) zwischen alle Pola­
risationen in der Kirche von heute stellen. 
Es kommt einem der Gedanke - nidtt neu, 
wahrhaftig nidtt 1 -, ob nicht überhaupt die 
Rückkehr zu einer Theologie der Kommuni­
kation und der „Communio sanctorum" diese 
häßlichen Auswüchse ekklesiogener Neuro­
sen, die Polarisationen, am Ende doch über­
winden könnte, eher jedenfalls als das su­
pergescheite Palaver heutiger Modetheolo­
gen -7 
]. Beutler nimmt ein ähnliches Thema in 
dieser Richtung auf: Kirche als Sekte 7 - Zum 
Kirchenbild der johanneischen Abschieds­
reden. Brauchbare Hinweise, um der inner­
kirchlichen Sektenwucherung, genährt vom 
irrationalen Trend unserer Gegenwart, auch 
heute entgegenzutreten! P. Knauer geht der 
Frage nach: Was verstehen wir heute unter 
„Inspiration" und „Irrtumslosigkeit" der 
Heiligen Schrift? Die Bedeutung der Unter­
scheidung der Schrift in ein Altes und Neues 
Testament wird zum Ausgang genommen, 
um das geisterfüllte „Glaubenszeugnis" der 
Schrift (Glaube ist „Erfülltsein vom HI. 


